
LEADER

<<Die vitalen KMU sind
Grossen voraus - eine
knappe Nasenlänge!>>

Auch Schweizer KMU werden den globalen Wettbewerb starker zu
spUren bekommen, meint KMU-Experte Urs Fueglistaller. Auf dem
Weg vom blossen Reagieren ant veränderte Rahmenbedingungen
zum vernUnttigen Agieren könnten in Zukuntt Kooperationen eine
wichtige Rolle spielen.
Sie behaupten gerne, Schweizer KMU

hätten die Nase vorn. Worm besteht

diese Nasenlange Vorsprung denn Ihrer

Meinung nach?

Bei den erfoigreichen KMU ist es die tag-
lich im ganzen Betrieb praktizierte Hal-
tung Wir sind zwar schon fast am An-
schlag, aher em wenig mehr geht auch
noch'. Soiche Firmen uberzeugen in der
Regel durch einen nachhaltigen Umgang
mit ihren Ressourcen und einen hohen
Grad der Anpassung an sich verändernde
Rahmenbedingungen.

Wo droht ihnen Gefahr, ems auf die Nase

zu bekommen?

Wie die Konkurszahlen 2005 zeigen, sind

KMU und deren Untemehmerinnen und
Unternehmer stark gefcrdert. Die Fuhrung
eines KMU hedeutet für mich 1. Unter-
nehmertum im harten Umfeld, 2. Tradi-
tion, Fairness und Innovation und 3. ho-
hes Verbesserungspotenzial. Eine der

Hauptaufgahen von Unternehmern ist es,
standig zu hinterfragen, wo sich ihre
schQtzenswerten Marktpositionen helm-
den. Dies ist keine statische Frage, sondem
eine, die taglich gesteilt werden muss, also
vollen Einsatz erfordert. Vor allem En-
gagement, aher nicht zuletzt auch moder-
nes Management- und Technologiewissen.
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Tradition und Innovation — diese beiden

Begrifte scheinen nicht recht zueinander

zu passen.

Auf den ersten Buck vielleicht. Tradition
und Innovation konnen sich aher sehr
wohi ergänzen. Ich kenne Traditionalis-
ten, die sehr innovativ sind. Sie erneuern

beispielsweise nicht standig ihre Produk-
te, sondern verândern die Art, wie sie sie
vermarkten. Das sind Firmen, die ihren
eigenen Umgang mit Traditionen und
damit auch ihre Unternehmenskultur
regelmassig hinterfragen: <Mussen wir
unsere Traditionen emeuern, damit sie
auch von den jüngeren Generationen irn
Betrieb geleht werden?. 4n weichen Be-
reichen investieren wir, urn innovativ zu
bleiben oder zu werden? Die Kunst, Tra-
dition, Innovation und Fairness — die ich

ubrigens auch für sehr wichtig hake —
unter einen Hut zu bringen, zeugt von
hoher unternehrnerischer Kraft. Das sind
auch Bereiche, die KMU hewusster he-
wirtschaften müssten.

Warum betonen Sie die Bedeutung

der Fairness?

Was KMU-Unternehmer schon seit Jahr-
hunderten selbstverständlich praktizieren,

wird gegenwirtig von der Forschung dcr
Betriehswirtschaftslehre neu entdeckt: das

kornplexe Phinomen des fairen Verhal-
tens. Fairness schaift Vertrauen. Fairness
als gelebte Unternehmenskultur hleiht im
Gedächtnis unserer Kunden und Mitar-
heitenden — also der heiden wichtigsten
Partner von KMU-Unternehmern. Wer
das Vertrauen seiner Mitarheirenden oder
Kunden nicht hat, kann kaurn erfolgreich
wirtschaften.

Wo orten Sie das grosste

Verbesserungspotenzial?

Nachdem wir ja gesagt hahen, dass KMU
in vielen Bereichen wirklich gut sind, dür-

fen wit auch feststellen: Cs werden hiufen-
weise <Sunden'> hegangen. Ich könntc iiiir
manchmal die Haare raufen, wcnn ich
sehe, mit welch dumnien Fehlern manche
KMU ihren gerade erwirtschafteten Ertoig
wieder zerstören. Deurlicher Aufholhedarf
hesteht für mich vorwiegend in dret Berei-

((Die Globalisierung bringt

ungeahnte Konkurrenz —

durch Vernetzung

sichern KMU ihre

Position auf dem Markt.
chen: 1. in der konsequenten Kundenori-
entierung, 2. in der Nutzung der Ressour-
cen und 3. in der Positionierung in Netz-
werken. KMU mUssen sehr schnell und
schleunigst lernen, dass der Kundennutzen
im Vordergrund stehen muss. Der Kunde
nimmt weder technische Losungen noch
tolle Maschinen wahr — die sind inzwi-
schen austauschbar —, sondern, wie auf
seine Wunsche und BedUrInisse eingegan-
gen wird. Findet eine Auseinandersetzung
damit statt? Werden individuelle und
nUtzliche Losungen für ihn entwickelt?
Die meisten Unternehmer hehaupten
natUrlich, dies Iangst schon zu tun. Ich
hehaupte jeweils kuhn und stehe auch
dazu: <<Ich verbringe einen Tag in Ihrem
Untemehmen und zeige Ihnen mindes-
tens zehn krasse Verstosse gegen die
Kundenorientierung!

KMU-Unternehmer sind traditioneller-
weise Einzelkämpfer. Werden Koopera-

tionen zwischen KMU in Zukunft eine
grössere Rolle spielen?
Ich denke, ja. Viele Kleinuntemehmen
hatten es notig, mit anderen zu kooperie-
ren. Aber mit scheint, die Hernmschwelle
sei dafur noch sehr hoch. Vielleicht steckt
dahinter die Angst, die Autonomie zu
verlieren — ubrigens oft eine trugerische
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Autonomi& Vernetznng, auch wenn sie Welunarkt st keinc Kilnik für atgeschIa
ohne Zweifel cine gewisse Ahhangigkeir
schaift, hieter Starke gegenuber neucu
und starken Marktakceuren, die in Zu-
kunft starker in die Schweiz drangen wer-

den, Machen wit uns nichrs von Die Gb-
balisierung wird hisher ungeahnte Kon-
kurrenz auf den Schweizer Markr hringem

Das hedeutet aher nicht, tkss nun alle
Kleinen sofort fusionjeren mussen. -.

Sondern?

Uncer Netzwerkcn konnen verschiedene
Arten von Verhindungen verstanden wer-
den. Netzwerke innerhaib von Wert-
schOpfiingsketten, polirische Neczwerke,
selbsr temporare, zielgerichrete Ad-hoc-
Verbindungen unter cigentlichen ICon-
Icurrenren, so genannre Gopetitions'.
Viele Unrernehn,er haben ihre Hausauf-
gaben diesbezQglich straflich vernachlas-
sigc. Wenn man beohachtec, wEe sich
andere Marktakteure wie die Grossunrer-
nehmen in Industric- und Diensrleis-
tungssektor, Kundengruppen, nffcntliche

Institurionen und Behorden, wie sich
setbsc die Landwirrschaft in den letzten
J ahren noch inehr vernec:c hat, ist

hOchsrc Zeit für die meisten KMU, sich in

iliren Markren hesser zu vernetzen rind
dadurch ihrc Markiposition zu schutzen.

Souiten Schweizer KMU audi verstarkt

Chencen im Ausland wahnielimen?

Ich hake es nick für sinnvoll, KMU unre-
flekrierr in die lutemarionalisierung hin
einzuhetzcn, Wichriger al.s einc Interna-
tionalisierung urn ihrer .selbsr willen 1st es,

den mit Bedacht gewhIten Aktionsradius
mit totalem Einsarz ahzudecken. Viele
kleine und tnittlere Unrernehrnen intI
lokal sehr edolgreich. Wer den Weg der
Intemationalisierung wahit, muss ihn mit
aller Ambition und Energie verfolget-r
konnen — also stark und gesund seEn. Der

gene KMU.
Interew: KaUin Piazza

MANAGEMENTWISSEN
FOR KMU

Viele Institutienen bieten messgoscSei-
dories Know-bow It KMV an. beispiels-
woise das Volkswivtschaftsdeparteent
(www.kmuinlo.ch) odor die KMU-Stittiu.g
(www.stihung-kmu.cliP. Das St. Cello,
KMV-lnstitut www.kmu.unisg.oh) leitet
Edabrungsgruppen, in. doom Gescbafts-
fthrer von KMU die Miglichkeit iwu
Austausob uS zu geflftsoiliger Unter-
stUtzung wshrnehmeu. Die SKO biotet
broil Mitgliederu. neben Fachreferaten
sod Kursen für die personhiche Eniwick-
king auch die Mo1licbkoit mr Vomit-
'ung (www,sko.cliI.

.

PEOI DR. URS FUEGLISTALLER
hot den Lohrstulil •KMU. an dam Universitat
St Gallon inne nd st geschäftsfiihrender
Oirektor dos Scl.weizerischen Instituts fOr
Klein- und Mittewifleni.l,men (KMU-HSGI.
Nebst 1.1w- und Ferscbunestätigk.i* iii
Fueglistaller durch Weiterbildungsengage-
mint, Beratung said YK-Mandete ouch out dec
Praxisseit. eng mit den Herausforderurng,n
arid Aniliegon der KMIJ verbunden.
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